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Morgen in 
Die Katholiken Liechtensteins gratulieren Vorarlberg und übermitteln die herzlichsten Glück- und Segenswünsche zum grossen Tag! 

i. Für das Österreichische Bundesland Vorarl­
berg und dessen katholische Kirche wird der 
kommende dritte Adventsonntag zu einem be­
sonders denkwürdigen, historisch bedeutsamen 
Tag werden. Denn mit der feierlichen Errich­
tung einer eigenen Diözese Feldkirch wird nach 

KOMMENTAR 
Prost! 

Am 6. Oktober dieses Jahres sprach sich 
die Mehrheit unserer Stimmbürger ge­
gen die Aufhebung der Alkoholgeträn­
kesteuer aus. Die jüngste Chance, bil­
liger zu den populärsten alkoholischen 
Getränken zu kommen, wurde damit 
freiwillig vertan. Der Beibehaltung der 
Biersteuer verdanken wir es auch, dass 
der liechtensteinische Wein- und Bier­
konsum weiterhin statistisch erhoben, 
weil besteuert wird. — Die Statistik für 
das Jahr 1967 liegt jetzt vor und kann 
magenschwachen Gemütern nachträg­
lich einen Kater ins Gesicht oder saures 
Aufstossen in den Hals jagen: in den 
zwölf Monaten des Jahres 1967 wurden 
in Liechtenstein mehr als 2,4 Millionen 
Liter Bier getrunken! Das entspricht 
einer .dicht gedrängten..Kolonne von 
rund 150 grossen Tankzügen (mit An­
hängern), die vom Ortsausgang Schaan 
bis Iiis Vaduzer Zentrum reicht! Es ent­
spricht aber auch einem Bierkonsum von 
mehr als 120 Litern pro Kopf der Bevöl­
kerung, Frauen, Kinder und Greise ein­
geschlossen. — Man wird einwenden, 
dass Liechtenstein ein Fremdenverkehrs­
land ist und die Statistik deshalb ver­
fälscht sei. Dass dies aber nur teilweise 
zutrifft, besagen andere Zahlen: rund die 
Hälfte des ausgewiesenen Bierverbrau­
ches wurde von «Händlern und Priva­
ten» umgesetzt. Während beim Wein-
und Bierkonsum in den Gasthäusern ein 
leichter Rückgang zu verzeichnen ist, 
verlagerte sich der Alkoholverbrauch 
weiter in den privaten Bereich. Von Pri­
vaten wurden im Berichtsjahr rund 
50 000 Liter mehr Wein und auch ent­
sprechend mehr Bier (Gegenwert fast 
100000 Franken) verbraucht. Die Steuer­
bewertung des Bier- und Weinkonsums 
erreichte eine Gesamtsumme von sFr. 
3 086 631.67. Der Marktwert dürfte die 
5-Millionen-Grenze bei weitem überstei­
gen. — In diesen Zahlen sind weder 
Whisky noch Kirsch berücksichtigt. Ge­
brannte Wasser und Most werden be­
kanntlich nicht zusätzlich besteuert. — 
Wenn man die seinerzeitige Argumen­
tation des Gewerbes zur Alkoholsteuer-
Abstimmung ernst nimmt, so decken 
sich heute noch viele Private in der be­
nachbarten Schweiz steuerfrei mit Wein 
und Bier ein. Dazu kommt, dass der 
steuerlichen Erhebung die bekannten 
Mängel anhaften. — Dies aber bedeutet 
wiederum, dass es neben den offiziellen 
Angaben möglicherweise eine beträcht­
liche Dunkelziffer gibt, die den effek­
tiven Bier- und Weinverbrauch in Liech­
tenstein noch einmal wesentlich anstei­
gen lässt. Prost! (wbw) 
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langwierigen Verhandlungen ein jahrzehnteal­
ter Wunsch der Vorarlberger Katholiken end­
lich in Erfüllung gehen. Vorarlberg, das eben 
erst seine politische Selbständigkeit als Bundes­
land gefeiert hat, erhält nunmehr durch die 
Diözesanerhebung auch im kirchlichen Bereich 
seine wohlberechtigte Selbständigkeit. Die alt-
ehrwürdige Stadt Feldkirch wird Sitz des Diö-
zesanbischofs sein und die einstige Pfarrkirche 
St. Nikolaus, die eben erst eine glückliche 
Innenrenovation erfahren hat, wird in den Rang 
einer Kathedralkirche erhoben werden. Die An­
wesenheit zahlreicher Bischöfe aus Oesterreich 
und dem benachbarten Ausland, darunter Kar­
dinal Dr. Franz König, Erzbischof von Wien, 
und prominenter Vertreter der österreichischen 
Republik mit Bundespräsident Dr. Jonas an der 
Spitze läßt die bevorstehenden Feierlichkeiten 
zur Diözesanerhebung am Samstag und Sonn­
tag als ein Ereignis von besonderer Bedeutung 
erscheinen. 

Die Katholiken des Fürstentums Liechtenstein 
wie diejenigen des St. Galler Rheintals, die seit 
altersher mit Vorarlberg und im besonderen 
mit der Bischofsstadt Feldkirch in enger 
Freundnachbarschaft verbunden sind, freuen 
sich herzlich mit den Vorarlbergern über das 
von ihnen erreichte Ziel der kirchlichen Selb­
ständigkeit und entbieten ihnen und ihrem auch 
diesseits der Landesgrenzen hochgeschätzten 
Oberhirten, Bischof Dr. Bruno Wechner, die 
besten Glück- und Segenswünsihe. In unserer 
Zeit des allgemeinen Umbruchs möge die Diö 
zesanerhebung der Kirche Vorarlbergs neue 
Impulse und vermehrte Ausstrahlungskraft ver-, 
leihen und Priesterschaft und Volk der Laien 
zu einer festen, von gegenseitigem Vertrauen 
getragenen Glaubensgemeinschaft zusammen 
führen. 

Einstmals drei Diözesen zugehörig 
Ein kurzer Rückblick in die .Vergangenheit. 
Die Errichtung der neuen Diözese Feldkirch 

läßt es angezeigt erscheinen, für einige Augen 
blicke in der wechselvollen Kirchengeschichte 
Vorarlbergs zu blättern. Dabei erfährt man, daß 
der südliche Landesteil, der zum damaligen 
Churrätien gehörte, schon früh (zirka 4. bis 
5, Jahrhundert) von Chur her christianisiert 
worden ist, während der nördliche, von den 
Alemannen bewohnte Teil im 7. Jahrhundert 
den christlichen Glauben angenommen hat. Be 
merkenswert ist die Tatsache, daß das Land 
Vorarlberg bis in den Beginn des 19. Jahrhun­
derts auf drei verschiedene Diözesen aufgeteilt 
war. Zu C h u r  gehörte: der Walgau samt 
Klostertal, Großwalsertal und Montafon sowie 
das Rheintal bis nördlich von Götzis. Zu K o n ­
s t a n z :  der nördliche Teil des Rheintals bis 

Tribüne der 
Meinung 

Wo die Aerzte waren 

4pr.-. Dr. Brunei Wechner, bisher Generalvikar für 
roi-aflberg, wirfl nunmehr erster Bischof der neuen 

! Diözese Feldkirch. 

zum Bodensei; und der ganze Bregenzerwald. 
Zu A u g s b u r g :  der Tannberg und Riezlern. 
Unter Kaiser Josef II., der geistliche Gewalt 
ausländischer Bischöfe über seine kaiserlichen 
Untertanen nicht gerne duldete, wurde im Jahre 
1783 die Errichtung eines Bistums für Vorarl­
berg und einen Teil für Tirol mit Bischofssitz 
in Bregenz angeordnet. Chur, Konstanz und 
Augsburg hätten ihren gesamten österreichi­
schen Bistumsanteil abtreten müssen, doch alle 
drei Ordinariate wiesen das Ansinnen glatt ab, 
und so blieb alles beim alten, bis dann zu Be­
ginn des 19. Jahrhunderts eine kirchliche Neu­
ordnung vorgenommen wurde, wie sie im 
Wesentlichen bis zur Gegenwart bestanden hat. 

Im Jahre 1808 verfügte Papst Pius VII. «im 
Interesse des Friedens», daß der Diözesananteil 
Churs in Vorarlberg und Tirol provisorisch 
dem österreichsichen Bistum Brixen (heute Süd­
tirol) zugeteilt werden solle. Doch 1814 ver­
fügte der Papst von neuem die Rückgabe der 

(Fortsetzung Seite 2) 

Neuer israelischer Generalkonsul 
Uebergabe des Beglaubigungsschreibens auf Schloss Vaduz 

Am Dienstag empfing Seine Durchlaucht Fürst Franz Josef II. von Liechtenstein den neuen 
israelischen Generalkonsul zur Ueberreichung des Exequaturs auf Schloss Vaduz. Der neue 
Generalkonsul Moshe Guron, dessen Amtsgebiet auch das Fürstentum Liechtenstein umfasst, 
löst Generalkonsul Ofer in seinem Amt ab. Unser Bild zeigt Generalkonsul Guron (links) wäh­
rend der Entgegennahme des Beglaubigungsschreibens, welche in herzlicher und freundschaft­
licher Atmosphäre stattfand. 

(fn) hat aufmersam die liechtensteinischen 
Aerzte bei der Tagung der  Fürsorgekommissio­
nen vermisst. Ob sie wicht eingeladen waren 
oder einfach nicht erschienen seien, wird in 
der «Tribüne der freien Meinung» gefragt. 

Nun, eingeladen war unseres Wissens nur 
der Präsidet des  Liechtensteinischen Aerzte-
vereins, der aber in letzter Minute von einem 
Patienten dringend gerufen wunde, so dass kei­
ne Zeit für Entschuldigung oder Delegation 
mehr blieb. So ist dies nämlich beim Arzt. Der 
schönste Terminkalender für nebenberufliche 
Verpflichtungen wird immer wieder gestört, 
durch plötzliche Anrufe zu dringlicher aerztli-
cher Verpflichtung. Ausserdem ist der Sams­
tag, auch nachmittags für alle Aerzte beruflich 
besonders überlastet und für die meisten be­
ginnt 'das Wochenende erst am späten Abend. 
Die Aerzte waren also auch an diesem Sams­
tag bei ihren Patienten. 

(fn) ist der Meinung, dass die Aerzte von Be­
rufes wegen doch sehr viel zur Sozialarbeit 
beitragen könnten. Wir sind der  Auffassung, 
diass die Aerzte in ihrer beruflichen Tätigkeit 
recht bedeutendes zur Sozialarbeit tatsächlich 
•und. selbstverständlich beitragen. Täglich und 
seit ehedem wird der Arzt mit sozialen Pro­
blemen konfrontiert und versucht nach bestem 
Können helfend: beizustehen. ' Nüi1 geschieht 
diese Hilfe unter dem Siegel der Schweige­
pflicht, so wie jede andere ärztliche Tätigkeit, 
und ist deshalb nicht in der Zeitung nachzu­
lesen. 

Die Aerzte empfinden die Institution der amt­
lichen Fürsorge als wohltuende Erleichterung 
in ihren täglichen Bemühungen mit den sozia­
len Problemen ihrer Patienten. Sie pflegen da­
her, mit dem Fürsorgeamt i n  allen einschlä­
gigen Fällen den besten Kontakt. Die Mehrzahl 
der sozialen Fragen aber, mit denen sich der 
Arzt zu befassen hat, müssen und können ohne 
Amt geregelt werden, weil sie aus der  Problem­
stellung nicht in den Aufgabenbereich eines 
Amtes gehören. (LAeV) 

v o f f i a g z i E a g  
Mit der Erhebung Feldkirchs zu einer eige­

nen Diözese geht ein alter Wunsch Vorarlbergs 
zur kirchlichen Selbstbestimmung in Erfüllung. 
Die festliche Diözesanerhebung findet morgen 
Sonntag in Anwesenheit des österreichischen 
Bundespräsidenten und zahlreicher hoher Wür­
denträger aus dem kirchlichen Leben statt. Wir 
freuen uns mit unseren Nachbarn über diesen 
denkwürdigen Anlass (Seite 1 und 2). 

Die Theatergruppe der Jungmannschaft Schel­
lenberg, die seit Jahren zur Weihnachtszeit mit 
überaus modernen und modern dargebotenen 
Aufführungen auf sich aufmerksam macht, be­
reitet derzeit ihr neues Stück «Demonstration» 
vor. Lesen Sie mehr darüber auf Seite 3 der 
heutigen Ausgabe. 

* 
Ueber das Radio- und Fernsehprogramm der 

kommenden Woche informieren wir Sie auf den 
Selten 10 und 11. Die Kommentare zum TV-Pro-
gramm finden Sie auf Seite 9. Das Programm in 
den liechtensteinischen Kinos wird auf Seite 4 
der heutigen Ausgabe besprochen. Meldungen 
aus dem Sportgeschehen haben wir auf Seite 5 
zusammengefasst. 

* 
Ueber dem Hochnebel (1200-1700 m) herrscht 

immer noch vorwiegend Sonnenschein. Es be­
steht wenig Aussicht auf Schneefall in den 
nächsten Tagen. Bei gleichbleibender Witterung 
bewegen sich die Temperaturen zwischen minus 
1 und minus 6 Grad in den Niederungen. Bei 
nächtlichen Aufhellungen sind Tiefstwerte von 
rund 10 Grad minus zu erwarten. Seit 1053 gab 
es keine so schneearmen Vorwinterzeiten 'mehr 
wie jetzt. 

j 


